
e

Welt gETIM nıs  — Heldend htun nicht ent- ich will dein Petrus X  SE trotz der dichte
ziehen. Mag auch der Verfasser ın der Mu- rischen _ Nähe und hoher abungen weit-
sik Richard Wagners noch eLwAas VO. Wesen hin e1in Kreis uniruchtbarer nglinge SCWE-
dieser alten Dichtung verspüren, uns waill sind, die Bildnisse geschaffen
scheinen, daß dem modernen Menschen die haben, aber nicht den echten Quellen des
gewaltige Kraft dieser Welt nıcht mehr Lebens fanden. Wenn Mal  x diese KEinschrän-
eignet. Schade kung macht, Kann INnan bereitwillig anerken-

NeCN, da{fß 31 S1C. mıit hohem KErnst
Salın, Edgar Um Stefan George. Erinne- wahre Mißstände im Bereich Von Kultur

L’UMN und Zeugnis. (3063 5 München unı Literatur wandten, da{fß 816 die Erkennt-
Helmut Küpper. Ln 18,50 N1Ss Vonmn Dichtung un Dichtern und auch auf

Nicht als Mitglied des ältesten Georgekrei- andern Wissensgebieten gefördert naben un
aber doch als Kreund der Irühen Jün- aus der Geschichte nıicht hinwegzudenken

g6[' des Meisters berichtet Salin seinem S1N! Salin bezeichnet es als 1n€e Verheißungpersönlichen Verhältnis Stefan George, Geor die ber im dämmerigen Zwielicht
V O! den Friedrich Gundolf, Norbert VO' Hel- bleibe, da{fß die Juden das erste, Se1iNe eut-
lingrath, Wolfgang Heyer, Friedrich Waol- schen vielleicht das zweite, gehafste un VOCIr-
ers,; arl Wolfskehl, anderen Nebenperso- achtete Erlöser-volk (wohl nach einem drit-
_ un ihrer Stellung Stefan George ten Weltkrieg) selen (261 296) Ks ist e1n
un:! ihrer eigenen Entwicklung. Den Ab- att.
schlufß bilden Krörterungen über Georgesche Beispiel für SE1INE Jüngersch

Becher
Anschauungen, über Grade und Kormen
des Wissens, Geist und Politik, Nietzsche. Greiner; Martin: Zwischen Biedermeier
Hellas und Rom und Bourgeoisie. E  ın Kapitel deutscher

S0 entsteht ELn schr wichtiges Buch ZU Literaturgeschichte. (339 Göttingen
Krkenntnis Georges, ja ZUr geistigen Lage  al 1953, Vandenhoeck (B Ruprecht. 12,830
SEeINET Zeit, WI1e S16 sich iın der Dichtung un! Ausgehend U1 der Goethezeit, der rOMAN-
der Dichtung bemühten Menschen tischen Charakter zuschreibt ‚„‚Romantik
etzten Jahrzehnt des un 1m ersten Drit- ıst die irrationale Phase der europäischen
tel des Jahrhunderts splegelt. Sorgfältige Aufklärung“‘ (ZE) untersucht Greiner, WI®
Anmerkungen und Ergänzungen erleichtern auf dem Grund der eıt die Dichtung VO'
die wissenschaftliche Benutzung des Bandes. uıunten nach oben aufsteigt. Er geht dem
Seine Sprache 1ıst Stil Georges geformt, Wiener Volkstheater miıt Raimund und Ne-
edel, klar, nicht hne Gesuchtheit. Salin hat STTO dUS, entwirit €e1n Bild Grillparzers,1C. die erste Begeisterung des „Jüngers‘ ec1IC et die Welt der Kpigonen den Ge-
bewahrt, der W1€e damals iragt: ‚„Ist e1Nn stalten Platens, Zimmermanns 11N: des ]Jun-
Mensch ?* (295) Die Erscheinung Georges SCH Heine un zeigt den Weg 1Ns Idyll, den
setzt immer wieder gleich der Platos, Dan- Mörike und die Droste gehen. Er wendet sich

dann den Zerrissenen Zı den Christen jiet-tes, Shakespeares, UnN:‘ mit Vorliebe der
Christi selbst. Kr gibt Geschichte unı mytho- r1C Grabbe und Georg Büchner, schildert
logisiert zugleich. Die Verdeutlichung der die Vertreter des Jungen Deutschland und
Bedeutung Georges Beispiel Christi mülßlte schließt m1t einer W ürdigung Heines in Pa-
1008388 blasphemisch nennen, wenn INa nıcht r1S, iın dem der Zeitgeist S1C.  h zusammen{1aßt.
beachtete, da{fß für George und für Salin (Sreiner ıst eın geistvoller un scharfsinni-
jede religiöse Beziehung Christus und dem SCr Analytiker. S0 ist ihm uch die Darstel-
Christentum geschwunden ıst. Er ist ZWAarTr lung des Jungen Deutschlan 1m allgemeinendas höchste Sinnbild, aber eine re1nNn inner- und Heinrich Heines Al besten gelungen.weltliche Erscheinung. Wenn INa S1C.  n mıt Aber SE1INE Analytik ote auch zugleich. Das
diesem Sprachgebrauch abfindet, kann INa  - eigentlich Dichterische, Lyrische iULN!: Poeti-
Salin beistimmen, der George einen „katho- sche vermag er doch mehr anzuempfinden.iischen Nichtchristen“‘ nennt. ‚„„Da christlich Beweis ist die Art, W1IE SE Grillparzer, Mörike
J} Christus glauben alle andern (Götter aus- 1n der Droste gerecht werden versucht.
schließt un:! das Christ-Sein nicht VO Jau- Er sagt unglaublich VIE  i} Richtiges, auch
ben 881 die Erbsünde trennen ist, darum Neues. Er Ssagt auch anschaulich, WENLL-
ist George kein Christ SCWESCH. Aber da das gleich sSeine Bilder eLWAaS Demaskierendes
Katholische alle menschlichen, alle natur- S1C: haben, er die großen KRomane
lichen und alle göttlichen Substanzen barg, Gutzkows und SEINET Zeitgenossen L1C)  h-
die George ıin der. Antike sah un ehrte und { mıt schwerkalibrigen Blindgängernals verwandt ergriff, darum hat n1e vergleicht oder das Wesen

Gutzkows ZU. e1l AUSs dem Umstand ablei-wWw1.e der eW1gE Protestant Nietzsche
Christentum gelitten, sondern hat das Katho- teL, dafß ©1 1n Berlin, Stallgasse I® geborenische alg Erbgut und als Bestandteil SEINET wurde Die pessimistische Grundhal-
V'CeUe Sende eingeschmolzen“‘ Mit dem tung, der Zusammenhang Vo Dichtung un
„Evangelisten“ Salin ıst nıcht rechten. Politik, der Einbruch der Naturwissenschaft
Er wird nıe6 zugeben, daß George unı SEe1INE und Technik, die Rolle der Wirtschaft, der

A1+fstieg der Pyresse, die Wandlung VO.Jünger ( Wolfskehl: „Ich bın dein Knecht;
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Besprechungen

dl  AA  de  \  x  A  . Besprechungen ;  N  <  ‘\Draifiati%chn%n zum ‘Theätral]'échefi‚ d;1e' Ge-  A££eit5yei%_éi 'Äeé Verfas;ers M1t vorhegend'é D  sellschaftsverschiebungen und. der Aufstieg  Studie, der er den Namen einer „anthropo-  graphischen Untersuchung“ gi  bt, will Spoerri  der Masse, das Verhältnis von Phantasie und  Erfahrung (Idealismus oder auch Illusionis-  den Eindruck des Undurchsichtigen und ir-  mus und Realismus), -die Rolle, der Frau,  gendwie nicht Greifbaren, den Trakl im per-  die Stellung zum Eros, all dies ‚und .noch  sönlichen Umgang hinterließ, und der sich  vieles andere wird dem Leser vor Augen ge-  -in der unheimlichen,. dumpfen und vagen  führt, Der Dichter, in der Goethezeit ein  Stimmung  seiner  Gedichte  widerspiegelt  (S. 16), aufhellen. Ist es ihm gelungen? Wenn  Geistesfürst, wird jetzt ein Geistesdiener. Er  beschränkt sich auf gewiß oft in Geist ge-  man die von Freunden des Dichters heraus-  faßte innerweltliche ‘ Wirklichkeit, die dann  gegebenen „Erinnerungen an Georg Trakl‘  nach dem bekannten Wort Grillparzers zur  (Innsbruck 1926) als maßgebend angenom-  Bestialität. führt. Um dies noch lebendiger  men oder-sich auch‘ nur dem Eindruck von  zu zeigen, verwebt Greiner-die Dichterbio-  Alfred Fockes S.J. Traklaufsatz (in dieser  Zeitschrift 152. Bd. S. 35) überlassen ‘hat,  graphie mit der Analyse der Dichtungen in  einem Grad, dem man zuweilen widerspre-  dann möchte man sagen: zu sehr. Denn was  chen muß. Es scheint, daß Greiner trotz  Spoerri im Hinblick auf. Trakls pathologische  mancher Eindringlichkeit und’ trotz' man-  Belastung und deren Einfluß auf‘sein Dicht-  chem neuen Gewinns an Einsicht,in diese Zeit  werk an Einsichten bringt, ist niederdrückend,  doch nicht jene abgeklärte, gerechte Urteils-  ist geeignet, etwaigen hagiographischen Ten-  denzen (S. 17) ein Ende zu machen. Ebenso  gabe besitze, die ihn befähigte, alle schöpfe-  weist er aber auch .wilde Gerüchte über‘  rischen Kräfte, auch‘ selbst beim Jungen  Deutschland, zu würdigen. Greifen wir etwa  Trakls ausschweifenden Lebenswandel in ge-  sein Drostebild heraus, an dem ‚€es besonders  bührende Schranken. Wie absonderlich und  darauf ankommt, das.den Naturbereich Über-  schreckerregend so mänches im Charaktfer  steigende, das Offenbarungsreligiöse zu er-  dieses.großen Lyrikers auch ist, Spoerri zö-  gert doch, daraus auf eine beginnende Schi-  kennen. Er spricht von dem Zwang und der  Gewaltsamkeit des Dogmas, in dem hier eine  zophrenie zu’ schließen. Wer also von ihm,  Seele ausweglos gefangen ist. „Es läßt sich  um Trakl als genial-pathologischen Fall un-  ... bei aller Wertschätzung des ‚Geistlichen  ter andere Fälle subsumieren zu können,  Jahres‘ nicht leugnen und verkennen, daß es  neue Behauptungen erwartet, der findet sich  in all seiner hartnäckigen und unerbittlichen  gerade‘ von der die ganze Studie bestimmen-  Geschlossenheit nur die schützende Hecke und  den wissenschaftlichen Behutsamkeit‘ ent-  Umfriedung ist für das darinnen verborgene  täuscht; wer aber den. Menschen und Dichter  irdische Jahr, das heißt für die in tief ein-  Trakl, Last samt Licht, in seiner Einzigart  samer Verborgenheit, aber doch in brach-  besser verstehen will, findet in Spoerris Un-  liegendem Rausch und-. allen Prächten ge-  Beitrag.  haltene mänadische Feier des Daseins“ (171).  n  H. Ste_nzel'S.e].  Aus diesen Sätzen spricht nicht nur die  Stür%l‚ Erwin: Von Satan zu Gott. Re-  Blindheit für.die geistlichen Bezirke, son-  ligiöse Probleme bei Graham Greene.  dern auch eine gewisse Einengung der natur-  haften Wirklichkeit. Solche: Feststellungen  (41S.) Wien 1954.  sollen aber ‚nicht vergessen lassen, daß, dex:  Zum 50. Geburtstag des Dichters‘ schreibt  Verfasser im : Ganzen und auch in zahlrei-  Stürzl eine Würdigung des Dichters, des-  sen ‚dichterischer Werdegang durch biogra-  chen. Einzelheiten (vgl. z. B. die Gegenüber-  phische Angaben erhellt wird. Fast stets ste-  stellung von Mörikes Mozartnovelle und der  hen Gescheiterte oder Scheiternde im Mit-  Judenbuche der Droste, 176 ff.) unsere Kennt-  nis dieser Zeit erweitert hat. Es bleibt aller-  telpunkt seiner Romane. Er schildert ein  dings‘ noch der Wunsch, neben und unter  tragisches und realistisches Christentum, bei  der Fortschrittsbewegung der Zeit den tiefe-  dem Gott rettet, indem er an einem „Stück-  chen“ des gefallenen Menschen anknüpft,  ren Gang einer geistigen Bewegung verdeut-  der der Rettung fähig ist. Auf: die. Gefahr  licht zu sehen, die mit dem Schlagwort „„das  geheime Deutschland‘“ zu benennen erlaubt  eines neuen Quietismus und auf die einseitige  sei. Zum Schluß sei noch angemerkt, daß  Bevorzugung der Grenzsituation macht Stürzl  Greiner sehr wertvolle Erkenntnisse über das  H. Becher SJ  Verhältnis jener. Dichter zum Wort und zur  nicht aufmerksam.  Friedmann, He-rma‘nä u. thn4 Otto: Deü‘t‘-  Sprache vorlegt.  ‘H. Becher S..J.  sche:  Literatur  im  zwanzigsten  Jahrhundert. Gestalten und Struktu-  Spoerri, Theodor: Georg Traklßtrukturen  in Persönlichkeit und Werk. (116 S.) Bern  ren. 23 Darstellungen. (450 S.) Heidelberg  1954, Francke Verlag. Br. 'sfr. 9,50.  1954, Wolfgang Rothe Verlag. DM 19,80.  Morphiumabusus, Mund, Mutter, Nacht, Neu-  Als erster , unternahm es Wilhelm . Grenz-  rose, Nikotinabusus — diese dem Sachregi-  mann, die Literatur unseres Jahrhunderts  ster entnommenen, halb dem Vokabular der  im Zusammenhang darzustellen. [Vgl. diese  Psychiatrie, halb Trakls. Werk zugehörigen  Zeitschrift 155 (1954), 158.] Sein Werk hatte  Wo‘rte erlauben (_tinen ersten Einblick in die  die beyiden _Vorzüge{‚" dal? aus eingr einheit-  A}  76A  _Drainatiéchn%n ZUIN flétrafiéchefi, die (5€: Arbeitsweisé des Verfassers. Mit vorlie gend'éir
sellschaftsverschiebungen 4N der Aufstieg Studie, der den Namen einer „anthropo-

graphischen Untersuchung“‘ g1bt, will Sp9f:ririder Masse, das Verhältnis £0)201 Phantasıe un
Erfahrung (Idealismus oder uch Illusionis- den Eindruck des Undurchsichtigen nd
INUS und Realismus), die Rolle der Frau,; gendwie nicht Greifbaren, den Trak  C  ©  1 per-
die Stellung ZUIN Kros, all dies , und noch sönlichen Umgang hinterließ, und der sich
vıeles andere WIT!  d dem Leser Vor Augen SC- Rg der unheimlichen,. dumpfen und Vagcn
führt. Der Dichter, ın der Goethezeit eın Stimmung SEeEINEr Gedichte widers »xegelt

S 16): autfhellen. Ist es ihm gelungen WennGeistesfürst; wird jctzf e1in Geistesdiener. Kr
beschränkt S1C. auf gewl1ls olt iın Geist m- Man die C938!1 Freunden des Dichters heraus-
falßte innerweltliche ‘ Wirklichkeit, die dann gegebenen ‚„Erinnerungen an Georg Irakl‘®
nach dem bekannten Wort Grillparzers ZULr (Innsbruck } als maßgebend angeNOoM-
Bestialität tührt m dies noch lebendiger INn  _ oder sich auch Nu. dem Eindruck von

zeigen, verwebht reiner dıe Dichterbio- Alfred Fockes Traklaufsatz (In diese
Zeitschrift CN  LQ 30) überlassen hat,graphie miıt der Analyse der Dichtungen ın

e1iInNemM Grad, dem man zuweilen widerspre- dann möchte man Sagel:; A sehr. Denn was
chen mul Kıs scheint, dafß Greiner TOLZ. Spoerrı im Hinblick auf: Lrakls pathologische
mancher Eindringlichkeit un TOLZ 111212- Belastung und deren Einflu£ß aut  sein Dicht-
chen Gewminns Al Einsicht ..ın diese Zeıt werk z Einsichten bringt,ist niederdrückend,
doch nıcht jene abgeklärte, gerechte Urteils- 1st ygeeignet, etwaigen hagiographischen Ten-

denzen (S C £1Nn KEnde zu machen. Kbensogabe besitze, die ihn befähigte, alle schöpfe-
weilist o aber auch .wilde Gerüchte berrischen Kräfte, uch selbst beim Jungen

Deutschland, VAUI würdigen. Greiten WITr etiwa Trakls ausschweifenden Lehbenswandel in ÜV
Se1LN Drostebild heräus, an dem besonders bührende Schranken. Wie absonderlich und
daraut ankommt, das.den Naturbereich ber- schreckerregend S: manches ım harakter
steigende, das Offenbarungsreligiöse Z CI - dieses grofsen Lyrikers auch ist, Spoerri 70 -

gert doch.,. daraus aut e1INe beginnende Schi-kennen. Er spricht VO dem Zwang und der
(Jewaltsamkeit des Dogmas, ın dem hier 1N£ zophrenie ZU schließen. Wer also VOo ihm,
Seele ausweglos gefangen ISt. 5:ES Jäßt 81C. Trakl als genial-pathologischen Fall 1111

bei aller Wertschätzung des ‚Geistlichen ter andere Fälle subsumieren können,
Jahres‘ nicht leugnen un verkennen, dafß ©S neUE Behauptungen erwartet, der tindet sich
ın all SEINEL hartnäckigen und unerbittlichen gerade VO der die ANZC Studie bestimmen-
Geschlossenheit UL die schützende Hecke UD den wissenschafttlichen Behutsamkeit ENT-
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liegendem Rausch und allen Prächten AC- Beitrag.
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sollen aber nicht vergessen lassen, dafis der Zum Geburtstag des Dichters schreihbt
Verfasser ım (Ganzen uınd auch iın zahlrei- Stürz| iıne Würdigung des Dichters, des-

SC dichterischer Werdegang durch biogra-chen Kinzelheiten (vgl die Gegenüber- phische Angaben erhellt wird Kast StTE SteE-stellung OI1 Mörikes Mozartnovelle und der
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nis dieser eıit erweitert hat. Kıs hleibt aller- telpunkt SeEiINEr Romane. Er schildert ın
din noch der Wunsch, neben und unter tragisches un: realistisches Christentum, bei
der Fortschrittsbewegung der e1it den tiefe- dem Gott CT, indem er1 388! einem ‚‚Stück-

chen!‘  C6 des gefallenen Menschen anknüpft,I’C Gang eiNeEr geistigen Bewegung verdeut-
der der Hettung fählig ıst. Auf die Gefahrlicht zZU sehen, die miıt dem Schlagwort „„.das

geheime Deutschland“® A benennen erlaubt eines Ouletismus unN: aut die einseitige
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Morphiumabusus, Mund, Mutter. Nacht, Neu- Als erster . unternahm Wilhelm Grenz-
rFOSC, Nikotinabusus A  165e dem Sachregi- TNAaNT, die Literatur uNseTES Jahrhunderts
STeTr entnommenen, halb dem Vokabular der Zusammenhang darzustellen. | Vgl. diese
Psychiatrie, halb 'Trakls Werk zugehörigen Zeitschrift 15 (1954) 158. | Seih Werk hatte

qute erlauben gipen ersten Einblick ın die die beyiden Vorzügg‚" da{fs Aaus e1INEr einheit-
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